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ZEITGESPRÄCH 

Die Erwartungen der Industrie 

für 1995 

.... kommende Jahr wird von Kunjunkturbeobachtern mit einem anhaltenden 
Wirtschaftswachstum gerechnet. Wie schätzt die Industrie ihre Aussichten für 1995 ein ? 

Welche Erwartungen hat sie an die Wirtschaftspolitik ? 

Achim Diekmann 

Automobilindustrie: Erholung kommt nur zögerlich voran 

Nur zögerlich vermag sich die 
deutsche Automobilkonjunktur 

von dem schwerste n Einbruch ih rer 
Nachkriegsgeschichte zu erholen. 
Der im vergangenen Frühjahr einset
zende Anstieg des Produktionsvolu
mens flachte schon bald wieder ab. 
Mit gut 4,3 Mill. wurden 1994 zwar um 
8% mehr Automobile hergestellt als 
im Rezessio nsjahr 1993, der dama
lige Rückschl ag von nahezu einem 
Viertel wurde damit aber bei weitem 
noch nicht wieder aufgeh olt. Au ch 
die für 1995 erwartete Fortsetzung 
des Aufwärtstrends wird dies mit e i
nem Anstieg um etwa 6% nicht ver
mögen, selbst dann wird das Produk
tionsniveau deutlich niedriger aus
fallen als In allen Jahren von 1986 bis 
1992. 

Das enttäuschende Tempo des 
Erholungsprozesses und die Zweifel 
an seiner kontinuierlichen Fortset
zung sind vor all em eine Folg e der 
anhaltenden Schwäche des Inlands
marktes. Dazu truge n die zeitweise 
sogar rückläufige Realeinkommens
entwicklung ebenso bei wie die zu
nehmende Steuer- und Abgabenbe-
Wl RTSCHAFTS DI ENST 1994/XII 

lastung der priv aten Haushalte. Zu 
erinnern ist etwa an die Anfang 1994 
einsetzende Mineralölsteuererhö
hung, die die Kosten der Autohaltung 
spürbar verteuerte. Die Pkw-Neuzu-
lassungen stagnierten deshalb 1994 
und konnten si ch ni cht vom Re zes
sionsniveau des V orjahres lösen. 

Da die Finanzpolitik es bisher 
nicht vermochte, ihre Probleme 
durch eine stabilitätsorientierte Aus
gabenpolitik zu lösen, fol gen 1995 
weitere Mehrbelastungen fü r Ha us
halte und Unternehmen, dur ch die 
die Steuerlastquote nochmals auf 
nunmehr über 44% hochgetrieben 
wird. Vor allem die Wiedereinführung 
des Solidaritätsbeitrags und die Bei
träge zur neu einge führten Pfle ge
versicherung treffen den Verbrau
cher und trü ben seine Zukunftsper
spektiven ein. Ob die Ausfälle b eim 
real ver fügbaren Einkommen dur ch 
eine abermalige Verringerung der 
Sparquote ausgeglichen werden, er
scheint in d iesem Um feld durchaus 
fraglich. Somit kann nic ht m it ei ner 
expansiven Nachfrageentwicklung 
am Pkw-Markt gerechnet werden, al

lenfalls die Zunahme des anstehen
den Ersa tzbedarfs kön nte zu ein er >-
leichten E rhöhung des Pk w-Neuzu-
lassungsvolumens beitragen. 

Konjunkturelle 
Aufwärtsentwicklung 

Auf den w ichtigsten w esteuropa
ischen Ex portmärkten be günstigten 
eine konjunkturelle Erholung und der 
anstehende Ersatzbedarf die A uto
mobilnachfrage. Verschrottungspra-
mien stimulierten den Absatz in 
Frankreich. Spanien un d Da nemark 
zusätzlich In Nordamerika setzte 
sich 1994 der Aufwartstrend zu
nächst noch fort, und in Japan k am 
es zu einer ersten Erholung nach ei
nem me hrjährigen Absatzruckgang 
Mit ei nem Exp ortplus von rund e i
nem Z ehntel konnten die deutschen 
Pkw-Hersteller überdurchschnittlich 
an der Ausweitung des Neuzulas-
sungsvolumens auf ihren wichtig
sten Auslandsmärkten partizipieren 

In der zw eiten Hä lfte des Jahr es 
1994 schwächte sich die E xpansion 
auf verschiedenen westeuropa
ischen Markten und m den USA deut -
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lieh ab. M it dem Aus laufen der För 
derung des Ersatzes von Altfahrzeu
gen im neuen Jahr wird sich darüber 
hinaus in den betroffenen Ländern 
eine Dämpfung des Zulassungsan
stiegs ergeben. Damit wird sich aber 
auch dort, wo die Verschrottungsprä
mie zu einer überd urchschnittlichen 
Steigerung des Absatzes von Fa hr
zeugen der unteren Hubraumklas
sen führte, wieder eine ausgewoge
nere Zulassungsstruktur ergeben, 
die den deutschen Herst ellern auch 
auf diesen Märk ten, wo sie 1994 un
terdurchschnittlich abschnitten, wie
der eine bessere Chance gibt. Insge
samt dürfte der Anstieg der Pkw-
Ausfuhr 1995 mit etwa 6% g eringer 
ausfallen als im Jahr zuv or. 

Im Nkw -Sektor setzt e die Erho
lung später ein als bei den Pkw, doch 
sind inzwisc hen die meisten west
europäischen Märkte in eine Auf
wärtsentwicklung einge treten. Nach 
einem mehrjährigen Zulassungs
rückgang erlauben die verbesserten 
Investitionsbedingungen endlich 
wieder die lange unterbliebenen Er
satzbeschaffungen. Während die 
konjunkturelle Wende am inländi
schen Nkw-Markt so spät einsetzte, 
daß das Jahresergebnis 1994 noch 
negativ blieb, ergaben sich für die 
Mehrzahl der westeuropäischen 
Märkte posi tive Veränderungsraten. 
Bei der deutschen Nkw-Ausfuhr 
konnte so eine Steigerung um gut ein 
Zehntel erreicht werden. 1995 wird 
der Nk w-Absatz in W esteuropa von 
der Fortsetzung der ko njunkturellen 
Belebung profitieren, dies sollte 
auch einen aberma ligen deutl ichen 
Anstieg der deutschen Nkw-Ausfuhr 
erlauben. Di e Nkw-Produktion wird 
somit nach einem Anstieg um ein 
Zehntel 1995 nochmals-wenn auch 
mit einer abgeschwächten Zuwachs
rate - zunehmen. 

Beachtliche Fortschritte 

So erfreulich die Aufhellung de s 
konjunkturellen Klimas auch sein 
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mag, mit ihr sind die fundamentalen 
Strukturprobleme der deutschen Au
tomobilindustrie noch keineswegs 
ausgeräumt. Zwar haben die Unter
nehmen bereits beachtliche Fort
schritte bei der Straffung ihrer Struk
turen und der Kostenreduzierung er
zielt, doch wäre es verhängnisvoll, 
wenn diese Aufgaben nicht ent
schlossen fortgeführt würden. Lean 
produetion, neue Logistiksysteme 
oder auch Gruppenarbeit dürfen 
keine Schlagworte bleiben, auch ge
nügt es nicht, daß sie allein von den 
Automobilherstellern und ihren di
rekten Zulieferern praktiziert wer
den, sie müssen vielmehr in allen 
Stufen der automobilen Wertsch öp
fungskette die realen Abläufe be
stimmen. Dabei unterliegen, wie 
etwa im Falle des „simultaneous en
gl neering" oder beim Übergang zum 

Die Autoren 
unseres 
Zeitgesprächs: 
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Bezug von Mod ulen und Sys temen, 
auch die Beziehungen zwischen Au
tomobilherstellern und Zulieferern 
einem tiefgr eifenden Wand el. Do ch 
nur so kann es gelingen, die interna
tionale Wettbewerbsfähigkeit wieder 
ausreichend zu festigen und dam it 
die Automobilproduktion in Deutsch
land auch für die Zukunft zu sichern. 

Seit Juli 1991 ist in der d eutschen 
Automobilindustrie ein Rück gang in 
der Zahl der Beschäftigten um e in 
Fünftel eingetreten, womit die Beleg
schaftsstärke mit 640000 inzwi
schen wieder auf das Niveau vo m 
Beginn de r 80er Jahre zurückgefal
len ist. Dennoch besteht durchweg 
weiterer Bedarf an Produktivitäts
steigerungen, die in vielen Unterneh
men zu einem weiteren Beschäfti
gungsabbau führen werden, auch 
wenn in anderen Unternehmen der 
konjunkturbedi ngte Produktionszu
wachs schon wieder zu Neueinstel
lungen führt. Eine bene volente Per
sonalpolitik in der jetz igen K onjunk
turphase droht den Erfolg der A n
strengungen zur Stärkung der Wett
bewerbsfähigkeit schnell wieder zu
nichte zu machen. 

Standortvorteile des 
Auslands 

Für Automobilhersteller wie Zulie
ferer bedeutet das hohe inländische 
Kostenniveau auch den Zwang, 
Standortvorteile im A usland zu n ut
zen. Der Anteil von importierten Vor
leistungen an der automobilen Wert
schöpfung erreicht bereits heute 
mehr als 30%. Die Unternehmen 
streben eine weitere Erhö hung des 
Bezugs von Materialien und Te ilen 
aus dem Ausland wie auch den 
Aufbau von Produktionen an kosten
günstigen Standorten in E uropa und 
Übersee an. Somit droht sich im 
Falle der Bundesrepublik die In ter-
nationalisierung als eine Einbahn 
Straße zu erweisen, durch die le tzt 
lieh die industrielle Basis in Deutsch 
land bei parallel dazu sich 
verschlechternden Beschäftigung^ 

WIRTSCHAFTSDIENST 1994/XH 
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Chancen geschmälert wird. Nur eine 
Verbesserung der komparativen Ko
sten zugunsten des Inland s vermag 
diesen Prozeß zu stoppen, eine Ein
sicht, der sich nicht nur die Unter
nehmen, sondern auch Gewerk
schaften und Po litik stellen müssen. 

Zwar hat die Tarifpolitik den Unter
nehmen in den letzten beiden Jahren 
eine Verschnaufpause gewährt, 
doch deuten die inte rnationalen Ko
stenrelationen immer noch auf einen 
Wettbewerbsnachteil für die Produk
tion in Deutschland hin. So übertra
fen die Lohnkosten in der deutschen 
Automobil Industrie auch 1993 dieje
nigen bei allen ausländisc hen Kon
kurrenten, im Fa lle Großbritanniens 
sogar um nahezu 100%. Da bei hat 
sich der Abstand gegenüber den an
deren westeuropäischen und den 
amerikanischen Konkurrenten seit 
1989, dem letzten Jahr vor der deut
schen Vereinigung, noch deutlich er
höht, eine Entwicklung, zu der neben 
dem inländischen Kostenauftrieb 
auch die Wechselkursveränderun
gen beigetragen haben. N ur im Ver
gleich zu Japan ergab sich eine Ver
ringerung des Abstands, doch lagen 
auch die Lohnkosten der japani
schen Konkurrenz trotz der Yen-Auf
wertung 1993 nahezu um ein Fünftel 
unter denen in der deutsche n Auto
mobilindustrie. In den nunmehr 
ebenfalls bereits für viele Ferti
gungsaufgaben als alternative 
Standorte in Frage kommenden mit
teleuropäischen Staaten Polen, 
Tschechien, Slowakei und Ungarn 

bewegen sich die Lohnkosten heute 
bei einem Zehntel des deutschen 
Niveaus, so daß auch manche Nach
teile bei Produktivität und Logistik 
noch ausgeglichen werd en kö nnen, 
ohne daß dieser Kosten vorteil ganz 
aufgezehrt wird. 

Die Forderungen der Gewerk
schaften für die bevorstehende Tarif
runde und die im Herbst im M etall
bereich anstehende Arbeitszeitver
kürzung mit vollem Lo hnausgleich 
drohen abermals den Kostendruck 
zu erhöhen und den Zwang zu ve r
schärfen, die Produktivität zu stei 
gern, wenn es sich nic ht übe rhaupt 
als unmöglich erweist, einzelne Fer
tigungen in Deu tschland for tzufüh
ren. Das Mißverständnis, mit der 
durchaus noc h fragilen Ko njunktur
belebung sei auch bei der Lohnpoli
tik eine Rü ckkehr zu den kräftigen 
Steigerungsraten früherer Jahre 
möglich, dro ht zu einem weiteren 
Schub beim A bbau von Arbeitsplät
zen zu führen. Die Sozialpartner sind 
deshalb mit N achdruck an ih re Ver
antwortung für die Beschäftigung zu 
erinnern. 

Lähmung der Priva tinitiative 
Zu den noc h keine swegs ausge

räumten Standortschwächen gehört 
auch die im internationalen Ver
gleich eine Sp itzenstellung ein neh
mende Unternehmensbesteuerung. 
Deshalb muß eine Verringerung der 
Steuerlast durch eine Abschaffung 
der Gewerbekapital- und Vermö
gensteuer sowie eine Senk ung der 

Gewerbeertragssteuer schnellstens 
durchgesetzt werden Die M ittel da 
für können durch eine Beschneidung 
der Subventionen freigesetzt wer
den, die ohnehin nur dazu beitragen, 
unproduktive Branchen zu konser
vieren und so den Strukturwandel 
aufzuhalten, oh ne den De utschland 
seine Position in einer immer durch
lässiger werdenden Weltwirtschaft 
mit einer wachsenden Zahl ehrgeizi
ger We ttbewerber nicht behaupten 
kann. 

Die gesamte deutsche Volkswirt
schaft, nicht nu r die Automobil Indu
strie, befindet sich noch immer in ei
ner sch wierigen, vo n den un bewal-
tigten Aufgaben der Vereinigung be
lasteten Entwicklungsphase. Der 
ausufernde staatliche Korridor die 
Staatsquote er reicht geme ssen an 
den Ausgaben inzwischen über 50% 
- lähmt die Privatinitiative und 
blockiert den Strukturwandel An 
dem un gewöhnlich früh im K onjunk
turzyklus eingetretenen Wiederan
stieg der langfristigen Zinsen mit sei -
ner dämpfenden Wirkung auf die In
vestitionstätigkeit w ird d eutlich, wi e 
groß das M ißtrauen d er M ärkte g e
genüber der Politik u nd ihrer B ereit
schaft zur Neuorientierung der öf 
fentlichen Haushalte noch ist Uber
zeugende Signale für eine gr ößere 
Bescheidenheit des Staates bei Ein
nahmen und Ausgaben sind die be 
ste Voraussetzung dafür, die kon 
junkturelle Erholung in einen dauer
haften Wachstumsprozeß emmun 
den zu lassen. 

Friedrich Hassbach 

Die Baukonjunktur zum Jahreswechsel 1994/95 

Die westdeutsche Bau konjunktur 
hat sich 1994 besser en twickelt 

als noch zu Beginn d es Jahres er
wartet. In Westdeutschland haben 

WIRTSCHAFTSDIENST 1994/XII 

die Bauinvestitionen gegenüber 
1993 bei re aler Betr achtung um gut 
2,5% auf über 35 0 Mrd. D M zuge
nommen. Bei genauerer Betrachtung 

bietet si ch al lerdings das Bi ld einer 
„gespaltenen ' Konjunktur Die west 
deutsche Tä tigkeit stut zt sich a llem 
auf den Wohnungsbau, der 1994 
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preisbereinigt um über 6% gewac h
sen ist. Die Zahl der fertiggestellten 
Wohnungen dürfte nahe an der 
500000-Grenze liegen. 

Im westdeutschen Wirtschaftsbau 
ist dagegen - nach dem tiefe n Ein
bruch im Jahr 1993 - nochmals ein 
realer Rückgang von 1,5% zu beo b
achten. Nach den Ergebnissen der 
Baugenehmigungsstatistik hat sich 
vor allem im Bereich der Bürobauten 
der Abschwung unvermindert fortge
setzt. Dagegen sind in den übrige n 
Bereichen des Wirtschaftsbaus er
ste Anzeichen einer ko njunkturellen 
Erholung zu beobachten. Da s „kon
junkturelle Sorgenkind" bleibt der öf
fentliche Bau. Hier führte die Haus
haltsmisere, vor allem der Länder 
und Gemeinden, zu eine m weiteren 
Rückgang der öffentlichen B au Inve
stitionen von etw a 2,5%. 

Diese „Mengenkonjunktur" findet 
allerdings keine Entsprechung in der 
Ertragslage der Unternehmen. Ganz 
im Gegent eil: In den Monaten Ja
nuar bis Aug ust 1994 stieg die Zahl 
der Insolvenzen im westdeutschen 

Bauhauptgewerbe gegenüber dem 
Vorjahr um annähernd 20% auf über 
1 200. Der verschärfte Wettbewerb 
führte zu einem deutlichen Rück
gang der Preissteigerungsrate : 
• Im Augu st 1994 lag der Preis
index für Wohngebäude (ohne Mehr
wertsteuer) nur noch um 2,0 % über 
dem Vorjahresniveau, während es im 
gesamten Jahr 1993 noch 3,6% wa
ren. 
• Die Preissteigerungsrate für 
Rohbauarbeiten im Wohnungsbau 
betrug sogar nur noc h 1,7%. 
• Im westdeutschen Straßenbau 
kam es aufgrund der Zurückhaltung 
der öffentlichen Hand bei der Auf
tragsvergabe zu einem n och stärke
ren Preiswettbewerb; im August 
1994 stagnierten die Preise. 

Ostdeutschland 1994 

In den neuen Bundesländern 
setzte sich das bauwirtschaftliche 
Wachstum fort. Preisbe reinigt nah
men hier die Inve stitionen um etwa 
21 % auf 124 Mrd. DM zu, so daß mitt
lerweile etwa ein Viertel der gesam

ten deutschen Bauleistung in den 
neuen Bundesländern erbracht wird. 

Auch in Ostdeutschland war de r 
Wohnungsbau der Motor der bau
konjunkturellen Entwicklung. Das 
preisbereinigte Wachstum in diese r 
Sparte betrug etwa 37%. Nach dem 
in der Verg angenheit vor all em Re -
novierungs- und Modernisierungsin
vestitionen dominiert hatten, ist nun
mehr der Wohnungsneubau zum 
zweiten „Standbein" geworden. 
Nach etwa 25% im Jahre 1992 lag 
der Anteil des Neubaus am gesa m
ten Wohnungsbauvolumen 1994 
schon bei 44%. Während all erdings 
in We stdeutschland der Woh nungs
bau mit einem Anteil von 56% an den 
gesamten Bauinvestitionen die bau
wirtschaftliche Entwicklung domi
niert, liegt der Anteil in den neuen 
Bundesländern erst bei etwa 3 7%. 

Im öffentlichen Bau der neuen 
Bundesländer liegt die preisberei
nigte Wachstumsrate bei etwa 15%. 
Darin drücken sich die Bestrebun
gen der ostdeutschen Länder und 
Gemeinden - aber auch des Bundes 

Monopolkommission 
Hauptgutachten 1992/1993 
Mehr Wettbewerb auf allen Märkten 

Neben der Fortschreibung ihrer ständigen Untersuchungen gemäß § 24b GWB geht die Monopolkommission im Ein
leitungskapitel ihre s Zehnten Ha uptgutachtens krit isch auf die Post reform II sow ie Wettbewerbsprobleme in de r 
Abfallwirtschaft ein und macht Vorschläge für eine Verbesserung der Konzentrationsstatistik. Im Rahmen der Analy
se über die Unternehmenskonzentration bei Großunternehmen wird erstmals die Versicherungswirtschaft gesondert 
untersucht. Die Würdigung der Entscheidungspraxis zur Mißbrauchsaufsicht und zur Fusionskontrolle berücksichtigt 
wiederum die Ergebnisse der europäischen Fusionskontrollpraxis. In Zusammenhang mit der B eurteilung des Wett
bewerbs im Me dienbereich wiederholt die Mo nopolkommission ihr e Empf ehlung einer stärker marktorientierten 
Neuordnung des Rundfunksystems durch den Abbau von Regulierungen. In einer Sonderuntersuchung befaßt sie sich 
erneut mit der E nergiewirtschaft und p lädiert für eine Weiterentwicklung des Ordnungsrahmens durch die R ealisie
rung des sogenannten »Durchleitungsmodells«. Das abschließende Sonderkapitel leistet einen Diskussionsbeitrag zur 
institutionellen Ausgestaltung der Märkte für abhängige Arbeitsleistungen. 
Mit einem Anlagenband. Includes an English Summary 
1994, 449 S„ brosch., 78- DM, 608,50 öS, 78,-sFr, ISBN 3-7890-3591-2 
- Anlagenband -
1994, 329 S., brosch., 66,-DM, 515,-öS, 66,-sFr, ISBN 3-7890-3592-0 
Beide Bände zusammen 
1994, 778 S„ brosch., 118,-DM, 920,50 öS, 118,-sFr, ISBN 3-7890-3593-9 
(Monopolkommission - Hauptgutachten, Bd. X) 
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Reale Entwicklung der Bauinvestitionen in Deutschland 1994/95 
(Prozentuale Veränderungsrate gegenüber dem Vor,ahr) 

Westdeutschland Ostdeutschland Deutschland 
1994 1995 1994 1995 1994 1995 

Wohnungsbau 6 2 
Wirtschaftsbau -1,5 1 
Öffentlicher Bau -2,5 -2 
Gesamt 2,5 1 

-aus, die Qualität der ostdeutschen 
Infrastruktur in möglichst kurzer Zeit 
dem westdeutschen Niveau anzunä
hern. Dies zei gt sich auc h in ein em 
Anteil der öffentlichen Bau investiti
onen von über 20% an den gesamten 
Bauinvestitionen in d en neuen B un
desländern. In Westdeutschland da
gegen lag der Wert 1994 nur bei 
knapp 15%. 

Im ostdeutschen Wirtschaftsbau 
- vom Vol umen her gesehen 1994 
noch die dominierende Sparte - be
trägt das reale Wachstum im l aufen
den Ja hr etwa 12%. Prob lematisch 
ist in dies er Sparte allerdings, daß 
die Auftragslage immer noch von 
den Bereichen Handel und Dienstlei
stungen bestimmt wird. Ein deutli
ches Anwachsen der Nac hfrage aus 
dem verarbeitenden Gewerbe läßt 
dagegen weiterhin auf sich wart en. 
Das Volumen der Baugenehmi
gungen für Fabrik- und Werkstattge
bäude hat sich in den ersten drei 
Quartalen des Jahres 1994 sogar um 
15,6% verringert. 

Auch in den neuen Bundeslän
dern hat sich 1994 der Wettbewerbs
druck deutlic h erhöht. Du rch Un ter
nehmensneugründungen und eine 
nochmalige Steigerung der Produkti
vität ist da s Angebot an Bau leistun
gen stärker gestiegen als die N ach
frage. Die Folge: Auch in den neuen 
Bundesländern gingen die Preisstei
gerungsraten deutlich zurück. Es 
verwundert deshalb nicht, daß das 
ostdeutsche Bauhauptgewerbe in 
den Mona ten Januar bis A ugust ein 
Wachstum der Insolvenzzahlen vo n 
über 100% meldete. 
WIRTSCHAFTSDIENST 1994/Xli 

37 23 11 6 12 7,5 3 3 15 6 2 0 
21 13 7 4 

Erwartungen für 1995 

Im Jahre 1995 wi rd die bau kon
junkturelle Dynamik in Westdeutsch
land nachlassen. Der H auptverband 
erwartet nur noch ein pr eisbereinig
tes Wachstum von 1%. Im W oh
nungsbau wird-bei einer nochmali
gen le ichten Zu nahme der fertigge
stellten Wohnungen auf etwa 
510000 - das reale Wa chstum au f 
2% zu rückgehen. Die Grün de: Ein 
weiterer Rückgang der Realeinkom
men, das Auslaufen des Bundespro
gramms zu r Schaffung preisgünsti
gen Wohnraumes in we stdeutschen 
Ballungsgebieten sow ie die de rzeit 
noch unge wisse Aus gestaltung der 
generellen Wohnungsbauförderpoli
tik des Bundes in der neuen Legisla
turperiode. 

Im Wirtschaftsbau wa chsen dank 
des gesamtdeutschen Aufschwungs 
des Jahres 1994 die H offnungen a uf 
eine Tendenzwende. Kommt es - wie 
der Sachverständigenrat zu r Begut
achtung der ge samtwirtschaftlichen 
Entwicklung meint - im L aufe des 
Jahres 1995 zu ein er Bel ebung der 
Investitionstätigkeit des verarbeiten
den Gewerbes, ist ein reales Plus im 
Wirtschaftsbau von 1 % erreichbar. 

Im westdeutschen öffentlichen 
Bau ver schärft sich die Haushalts
lage durch die Einbeziehung der 
neuen Lä nder in d en Länderfinanz
ausgleich und die darauf basie rende 
Zahlungspflicht der westdeutschen 
Flächenländer. Unterdurchschnitt
lich steigende Steuereinnahmen und 
weitere Belastungen durch die Sozi
alhilfe fü hren zu einem Rückgang 

der öffentlichen Bauinvestitionen 
von re al 2% 

In den neuen Bundesländern wird 
sich - allerdings auf dem deutlich hö
heren Aus gangsniveau des Jahres 
1994 - das Wachstum d er Ba uinve
stitionen auf r eal etwa 13% abschwa
chen. Erstmals wird der W ohnungs
bau m it e inem realen P lus von etwa 
23% und Gesamtinvestitionen von 
fast 60 Mrd. DM den Wirtschaftsbau 
auch vom V olumen her üb erflügeln 
Der Anteil des Wohnungsnoubaus 
an der gesamten ostdeutschen Woh
nungsbautätigkeit wird 1995 auf e twa 
50% steigen, die Fe rtigstellung v on 
80000 Wohnungen er scheint re ali
stisch. 

Im Wirtschaftsbau rechnen wir mit 
einem Wachstum vo n 7.5%. A ller
dings ist die Situation noch sehr labil 
Darauf de utet z.B. hin, daß wie be
reits erwähnt das Genehmigungs
volumen f ür Fa brik- un d We rkstatt
gebäude hinter das Vorjahresniveau 
zurückgefallen ist Eine ku rzfristige 
Revision der Investitionsplanungon 
der dominierenden Bereiche Handel 
und Dienstleistungen konnte die pro 
gnostizierte Wachstumsrate im ost
deutschen W irtschaftsbau in F rage 
stellen. 

Im ostdeutschen öffentlichen Bau 
wird 19 95 d ie re ale W achstumsrate 
auf 6%zurückgehen W ir befürchten, 
daß insbesondere die Lander die zu
sätzlichen Steuermittel verstärkt 
dazu nutzen, die uberproportional 
hohe Kre ditaufnahme zur uckzuluh-
ren. Dies ginge zu Lastender Investi
tionszuweisungen an die Gem ein
den und damit zw angsläufig zu L a
sten de r kommunalen Ba uinvestiti-
onen 
Steigender Wettbewerbsdruck 

Die deutsche Bauwirtschall si eht 
sich in bei den Te ilen D eutschlands 
einer zunehmenden Niedriglohnkon
kurrenz insbesondere sudeuropai-
scher Bauunternehmen aus gesetzt 
Vor allem aufgrund der anhaltend 
schwachen Baukon|unktur m den 
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Herkunftsländern haben sich diese 
Unternehmen nach Ersatzmärkten in 
Deutschland umgesehen, dem ein
zigen Lan d, das 1993 innerhalb der 
Europäischen Union ein deutliches 
Wachstum der Bauinvestitionen zu 
verzeichnen hatte, und das auch 
1994 an der Spitze der europäischen 
bauwirtschaftlichen Entwicklung 
steht. 

Die Beschäftigungssituation im 
Jahr 1995 wird deshalb vor allem da
von abhängen, ob es gelingt, das 
Problem der zunehmenden Niedrig
lohnkonkurrenz au f dem deutschen 
Baumarkt in den Griff zu bekommen. 
Da diese ausländischen Anbieter 
ihre Arbeiter auch auf deutschen 
Baustellen zu günstigen Heimat
lohnkonditionen beschäftigen dür
fen, ist aufgrund des großen Lohnko
stengefälles innerh alb der europäi
schen Bauwirtschaft ein deutlicher 
Wettbewerbsvorteil gegeben. 

Die deut sche Bauindustrie kann 
diese Wettbewerbsverzerrungen 
nicht länger hinnehmen. Die negati
ven Auswirkungen auf den deut
schen Arbeitsmarkt für Baufachar
beiter und die mittelständisch ge
prägte Struktur der Branche sind zu 
groß. So ging im westdeutschen 
Bauhauptgewerbe trotz der guten 
Mengenkonjunktur die Zah l der be
schäftigten Arbe iter vo n Januar bis 
August 1994 um fast 3% zurück. Zu
dem besteht die Gefahr, daß vor dem 
Hintergrund dieser Entwicklung zu
künftig die Erfo lge der Nachw uchs
werbung verspielt werden. Vor allem 
ist aber der soziale Frie den auf den 
Baustellen in G efahr. 

Die deutsche Bauwirtschaft for
dert daher - im E inklang mi t der IG 
Bau-Steine-Erden - die zügige Ver
abschiedung der Entsende-Richt-
linie auf europäisc her Ebene. Damit 
würde dem Grundgedanken „Glei

cher Lohn für gleiche Arbeit im glei
chen Land" Rechnung getragen. Nur 
so können faire W ettbewerbsbedin
gungen auf dem deutschen Bau
markt hergestellt werden. Ist eine 
Verabschiedung auf europäischer 
Ebene nicht möglich, s o muß die 
Bundesregierung - wie Frankreich -
eine nationale Regelung verabschie
den. 

Zum Schluß noch ein Wort zur be
vorstehenden Lohnrunde: Die be
reits erwähnte schlechte Ertragslage 
im deutschen Bauhauptgewerbe läßt 
1995 nur we nig Spielraum für Lohn
anpassungen, vor allem vor dem 
Hintergrund der europäischen Ko n
kurrenz. Auch der Sachverständi
genrat zur Begutachtung der ge
samtwirtschaftlichen Entwicklung 
hat in seinem Jahresgutachten er
klärt, daß das Jahr 1995 in West
deutschland „nicht das Jahr der Um
verteilung" sein könne. 

Franz-Josef Wissing 

Ertragsschwäche bremst Elektrokonjunktur 

Die konjunkturelle Erholung in 
der deutschen Elektroindustrie 

kommt nach dem Auslaufen der Re
zession nur langsam voran. Wesent
liche Impulse gehen derzeit überwie
gend vom Export aus. Im Inland kon
zentriert sich die wirtschaftliche Be
lebung au f die Impu lse aus den Zu
lieferbranchen, beispielsweise dem 
Maschinen- und Anlagenbau, dem 
Fahrzeugbau sowie der Bau Wirt
schaft. Vor dem Hintergrund des 
scharfen internationalen Wettbe
werbs ist die Ertragslage trotz be
achtlicher Produktivitätsfortschritte 
weiterhin unb efriedigend. 

1994 stieg die preisbereinigte Pro
duktion elek troindustrieller Güter in 
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Westdeutschland um gu t 3%, nach 
dem sie im V orjahr um 7% gef allen 
war. Die Ums ätze lagen geringfügig 
über dem Niveau des Vorjahres. Die 
Zahl der Beschäftigten wa r auch in 
der zweiten Jahreshälfte weiter rück
läufig. Ende September 1994 waren 
noch 887000 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter in der westdeutschen 
Elektroindustrie beschäftigt. Gegen
über dem Jahresende 1993 bedeutet 
dies einen Verlust von 43000 Ar
beitsplätzen. 

Vergleichsweise günstig verläuft 
die konjunkturelle Entwicklung in 
den neuen Bundeslä ndern. Die Pro
duktion stieg in den ersten neun Mo
naten des Jahres im V ergleich zum 

Vorjahreszeitraum um 32%, der Um
satz um 25%. H ier ist al lerdings das 
niedrige Ausgangsniveau zu berück
sichtigen. Die Kapa zitätsauslastung 
verbesserte sich von 73% im vierten 
Quartal 1993 auf 76% im zweiten 
Quartal 1994. Die Zahl der Beschäf
tigten hat sich seit Jahresbeginn bei 
rund 73500 stabilisiert, die Zahl der 
Kurzarbeiter ist auf knapp 7 000 zu
rückgegangen. Lohnkosten und Um
satz je Beschäftigten haben sich auf 
60% des westdeutschen Niveaus er
höht. 1994 wird die Elektroindustrie 
erneut rund 1,5 Mrd. DM in den 
neuen Bundesländern investieren. 

Auch weiterhin bestehen deutli
che Unterschiede zwischen den ein-
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zelnen Sektoren der Elektroindu
strie. Mehr als die Hälfte des gesam
ten Wachstums im Jahr 1994 ist auf 
die ausgeprägte Sonderkonjunktur 
im B ereich der elektronischen Bau
elemente zurückzuführen. Nac hfra
geimpulse gingen hier vor allem von 
den Bereichen Mo bilfunk, Kfz-Elek-
tronik und Informationstechnik aus. 
Die als Frühindikator geltende Nach
frage nach Bauelementen verlief da
bei im Ausland deutlich besser als im 
Inland. Dies lag vor allem an der un
terschiedlichen wirtschaftlichen Ent
wicklung der wichtigen inländischen 
Abnehmerbranchen. So zeichnet 
sich in der inform ationstechnischen 
Industrie nach einer moderaten 
Wachstumsphase bereits eine Abfla
chung ab, die Lage in der kommuni
kationstechnischen Industrie war 
weiterhin äußerst angespannt und 
die Produktion unterhaltungselektro
nischer Erzeugnisse rückläufig. 

Während die Investitionen der 
deutschen Industrie 1994 nochmals 
um 1% sanken , fragte das Ausland 
bereits verstärkt deutsche elektro
technische Investitionsgüter nach. 
Hinzu kommen indirekte Exporte 
über Produkte unserer Abnehmer
branchen. 

Der einzige Sektor, in dem die In
landsnachfrage spürbare Fort
schritte gemacht hat, ist die Informa
tionstechnik. Die Her steller pr ofitie
ren dabei in erster Linie von der ver
stärkten Nachfrage aus der Wirt
schaft und dem Sma ll Off ice Home 
Sektor. Zu den am stärksten wac h
senden Produktsegmenten gehören 
PCs, Workstations und Lokale 
Netze. 

In den anderen Sektoren der Elek
troindustrie blieben das Auslandsge
schäft sowie die ind irekten Ex porte 
treibende Kraft. In der Meß- und Au
tomatisierungstechnik lag das Pro
duktionswachstum bei 9,2% . In der 
elektrischen Antriebstechnik scheint 
die Talsohle nach mehrjährigen Pro-
WIRTSCHAFTSDIENST 1994/XII 

duktionsrückgängen dur chschritten. 
Dennoch lag das Produktionsvolu
men um ru nd 10% unter dem S pit
zenwert von 19 90. Bei Scha ltgerä
ten, Schaltanlagen und Industrie
steuerungen stagnierte das Inlands
geschäft mit den Energieversor
gungsunternehmen; bei den indu
striellen K unden zog die N achfrage 
nur leic ht an. D er Inl andsmarkt fü r 
Starkstromkondensatoren bewegt 
sich - bezogen a uf die Ab satzmen
gen - seit Jahren au f gleichem N i
veau. 

Die stark von der Bautätigkeit ab-
hängenen Elektrosektoren profitie
ren von der anhaltend guten Baukon
junktur und der Entwicklung zur 
komplexeren technischen Ausstat
tung von Gebäuden. In d er Installa
tionstechnik standen ei ner verstärk
ten Nachfrage beim gewerblichen 
Bau allerdings weitere Rückgänge 
beim Wirtschaftsbau und beim öffen-
lichen Bau gegenüber. In de r Be
leuchtungstechnik entwickelte sich 
die expandierende Nac hfrage nac h 
Wohnraumleuchten und die we iter
hin schwache Nachfrage nach tech
nischen Leuchten aus einander. Be
sondere Zurückhaltung zeigen die 
öffentlichen Inv estoren. 

Auch in anderen Bereichen ist die 
schwache öffentliche Nachfrage 
spürbar. Zuwächse im Au slandsge
schäft der kommunikationstechni
schen In dustrie konnten die Einbrü
che im I nland ni cht ausgleichen. Al
lein d er Inl andsmarkt für öffentliche 
Netze war 1994 durch Me ngen- und 
Preiseffekte um 15% k leiner als im 
Vorjahr. Nach deutlichen Einbrüchen 
im vergangenen Jahr zeichnete sich 
auch 1994 ke ine Verbesserung für 
elektromedizinische Technik ab. Ver
gleichsweise zufri edenstellend ver
lief inzwischen das Geschäft mit 
Bahntechnik. 

Bei der Inlandsnachfrage nach 
langlebigen Gebrauchsgütern war 
1994 noc h kein e Belebung zu ver

zeichnen. N eben de m sch rumpfen
den In landsmarkt bel astete der ve r
schärfte Wettbewerb durch Ver
schiebungen de r Wec hselkurse d ie 
Unternehmen Das preisbereinigte 
Produktionsvolumen von Elektro-
Hausgeräten sank an gesichts einer 
leicht rückläufigen Gesamtnach
frage und zunehmender Produk
tionsverlagerung ins Ausland um ein 
Prozent. Das Wachstum bei E inbau
geräten konnte den Ruckgang bei 
freistehenden Elektro-Großgeraton 
und be i Kleingeräten n icht k ompen
sieren. A uch in de r Unterhaltungs
elektronik war das Marktvolumen 
rückläufig. Im zweiten Halbjahr 1 994 
wurden im Vergleich zum Vorjahres -
Zeitraum lediglich bei Mikro- und 
Minisystemen M engenzuwachso er
wartet, die ange sichts des starken 
Preisverfalls den Branchonumsatz 
jedoch kaum p ositiv b eeinflußten 

Perspektive 1995 

Für 1995 er wartet die deu tsche 
Elektroindustrie ein Produktions
wachstum in der Größenordnung wie 
1994. Chancen werden auch im kom
menden Jahr im Exportgeschäft ge
sehen. 

Bei den industriellen Investitions
gütern wird n eben einer weiter stei
genden Auslandsnachfrage auch 
eine Belebung der Inlandsnachfrage 
prognostiziert. Die I nvestitionspiano 
der deutschen In dustrie sehen eine 
durchschnittliche Steigerungrate von 
7% vor, die vor allem von den wichti
gen Abnehmerbranchen der Elek
troindustrie - dem Automobilbau 
dem Maschinenbau und der Chemie 
- getragen werden Es ist davon aus
zugehen. daß auch im Jahr 1995 Er
satz- und Rationalisierungsinvosti-
tionen dominieren werden Die Elek
troindustrie selber plant eine Erh ö
hung i hrer I nvestitionen um 5".. 

Die verbreitete Schwache der i n
ländischen Auflragsvergabe fü r öf
fentliche Infrastrukturmaßnahmen 
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wird auch 1995 fortbestehen. In der 
Kommunikationstechnik zeichnet 
sich keine Tren dwende im Inv estiti-
ons- und Einkaufsverhalten der 
Nachfrager ab. Die Auftragsein
gänge sind stärker rückläufig als die 
Produktion, der Markt wird weiter 
schrumpfen. Die Auslandsnachfrage 
wird auch im kommen den Jahr die 
Einbrüche im Inl and nicht kompe n
sieren können. Wachstum verzeich
nen allein Telekommunikationsdien
ste. Der inländische Energiesektor 
wird sich weite r stabilisieren, lang
fristig werden Wachstumsperspekti
ven jedoch primär auf Auslands
märkten gesehen. Im Verkehrsbe
reich werden Impulse von der bevor
stehenden Regionalisierung des 
Öffentlichen Personennahverkehrs 
sowie mittelfristig von Telematik-
systemen erwartet. 

Vom privaten Verbr auch wi rd an
gesichts steigender Steuer- und Ab
gabenbelastung der Haushaltsein
kommen auch 1995 keine Nach fra
gebelebung bei langlebigen Ge
brauchsgütern ausgehen. Für die 
Hersteller von Elektro-Hausgeräten, 
Leuchten, Lampen und Unterhal
tungselektronik deuten die ko njunk
turellen Indikatoren und die Entwick
lung der verfügbaren Einkommen 
auf Stagnation beziehungsweise 
weiter rückläufige Inlandsmärkte. 

Auch 1995 wird sich der Inlan ds
markt für Bauelemente angesichts 
der dynamischen Entwicklung in den 
wichtigen Abnehmermärkten Kfz-
Elektronik, Informationstechnik so
wie in ausgewählten Segmenten der 
Kommunikationstechnik pos itiv ent
wickeln. Dabei erschließt die zuneh
mend höhere Integration verschiede
ner Fun ktionen auf eine m Chip so
wohl neue Anwendungen als auch 
technologisch induzierte Nachfra
geimpulse, wie sie sich beispiels
weise im verstärkten Einsatz elektro
nischer Komponenten im Automobil 
manifestieren. 
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Standortpolitik 

Die Unte rnehmen haben auf den 
schärferen internationalen Wettbe
werb mi t konsequenten Kostensen
kungen reagiert und so ihre Produkti
vität verbessert. Imm er stärker ent
wickelt sich der Wettbewerb der Un
ternehmen zu einem Wettbewerb der 
Standorte. Gerade die Unternehmen 
der Elektro industrie, deren Struktu
ren, Märkte und Kulturen zuneh
mend global ausgerichtet sin d, sind 
an exponierter Stelle in diesen Wett
bewerb eingebunden. Dabei kom mt 
es angesichts der in Deutschland 
höchsten Arbeitskosten und kürze
sten Jahres- und Lebensar beitszei
ten immer häufiger zur Verl agerung 
von Akti vitäten ins Auslan d. Bet rof
fen sind sowohl Produktions- als 
auch Forschungs- und Entwick
lungsaufgaben. 

Meßlatte fü r die standortbe ding
ten Kosten müssen daher die Bedin
gungen des internationalen Wettbe
werbs sein. Neben einer Ta rifpolitik 
mit Augenmaß ist eine Befreiung der 
Energiekosten von politischen La
sten sowie eine Senkung der Lo hn
nebenkosten, Unternehmens
steuern und Umweltauflagen mit 
Blick auf die Bedingungen internatio
naler Wettbe werber geboten. Erf or
derlich ist unter anderem der konse
quente Abbau von Erhaltungssub
ventionen, die Unternehmen und 
Verbraucher zusätzlich belasten. Die 
von der Bundesregierung angekün
digte Reform der Gewerbesteuer 
muß den Einstieg in die fühlbare 
Rückführung der Unternehmens
steuerbelastung erbringen. 

Handelspolitik 

Gerade für die exportorientierte 
Elektroindustrie müssen faire Spiel
regeln im internationalen Wettbe
werb und wechselseitige Marktöff
nung die nationalen Maßnahmen 
zur Standortsicherung begleiten. 
Besonders die häufig von politischen 
Entscheidungsmechanismen ge

prägten Märkte fü r Infrastrukturpro
dukte, z.B. in der Tel ekommunikati
ons-, der Energie- und Verkehrstech
nik, reagieren anfällig auf Verwerfun
gen in den internationalen Handels
beziehungen. So ist die von der E u
ropäischen Union angestrebte Öff
nung der Beschaffungsmärkte für In
frastrukturprodukte in Deutschland 
bereits weit fortgeschritten, ohne 
daß deutsche Anbieter gleichen Zu
gang zu anderen Märkten in d er EU 
haben. Insbesondere dort, wo bei po
tentiellen Kunden politische Ent
scheidungsmechanismen eine Rolle 
spielen, muß die polit ische Flankie
rung von Exportvorhaben der Indu
strie weiter verbessert werden . 

Die Ratifizierung des GATT-Ab
kommens ist positiv zu bewerten. 
Damit wird die Hoffnung verbunden, 
daß der Hang zu bilateralen Han
delsabkommen zu Lasten Dritter 
dauerhaft zurückgedrängt werden 
kann. Die neueingerichtete Welthan
delsorganisation muß als Instrument 
zur Durchsetzung gleicher Handels
bedingungen zum Einsatz ko mmen. 

Eine europaweite Harmonisierung 
der Exportkontrollstandards für so
genannte „dual use"-Güter ist tro tz 
der zu Beginn nächsten Jahres in 
Kraft tretenden EU-Verordnung noch 
immer nicht überzeugend erreicht. 

Technologiepolitik 
Eine stärker auf die Märkte der Zu

kunft ausgerichtete T echnologiepoli
tik ist entscheidend für die Sicherung 
der Wettbewerbsfähigkeit des Stand
ortes Deutschland. Die Ele ktroindu
strie hat ihre hohen FuE-Aufwendun-
gen in der vergangenen Rezessions
phase nochmals aufges tockt. Rund 
ein Viert el aller FuE -Aufwendungen 
der privaten Wirtschaft kom men aus 
der Elektroindustrie. 

Die öffentliche Forschungsförde
rung sollte angesichts begrenzter Fi
nanzmittel auf Bere iche konzentriert 
werden, die in Zukunft einen rasch 
wachsenden Bedarf erwarten las-

Wl RTSCHAFTSDIENST 1994/XII 



ZEITGESPRÄCH 

sen. Dabei sollte das bishe rige Mo
dell des Technologietransfers stär
ker zugunsten gemeinsamer Innova
tionsprojekte von Wirtschaft und 
staatlich finanzierten Einrichtungen 
unterfüttert werden. Noch we rden in 
einem zu großen Um fang Technolo
gien ohne klare Anwendungsfelder 
und Marktchancen entwickelt. 

Die Elektroindustrie hat daher Fel
der identifiziert, die einen rasch 
wachsenden gesell schaftlichen Be
darf für Innovationen erwa rten las
sen. Es handelt sich hierbei um d ie 
Gebiete „neue Materialien", „Senso-
rik und Aktorik", „Mikroelektronik, 
Optoelektronik und Informations
speicher", „elektrooptische und elek
tromagnetische Wandler", „Erzeu
gung, Verteilung und Speicherung 
elektrischer Energ ie" und „In forma

tionstechnik, Intelligenzfunktionen, 
Software". 

Neue Technologien bedürfen ge
eigneter Rahmenbedingungen, um 
zu kon kreten We ttbewerbsvorteilen 
zu werden. So setzt der Export inno
vativer Technologien in der Energie-, 
Verkehrs- und Kommunikationstech
nik ihren erfolgreichen Einsatz in 
Deutschland vora us. Moderne V er
kehrsleitsysteme kö nnen nu r in e n
ger Abstimmung mit politischen Ent
scheidungsträgern in Bund, Ländern 
und Ge meinden ein geführt we rden. 
Auch die Realisierung der sich 
entwickelnden Informationsgesell
schaft setzt klare Rahmenbedingun
gen un d ein en Zei tplan vo raus, um 
der Wirtschaft verläßliche Planungs
grundlagen zu geben. Hierfür b ietet 
der Bangemann-Bericht mit zehn 

Projektvorschlagen erste Ansalz
punkte. Der ZVEI hat angeboten, 
Plattform und Gesprachsforum für 
die Beteiligen zu sein. 

Die de utsche In dustrie du rchlebt 
einen tiefgreifenden Strukturwandel 
Den Unternehmen der deutschen 
Elektroindustrie ko mmt dabei eine 
Schlüsselrolle zu. Die intensiven Ra-
tionalisierungs- und Modernisie
rungsanstrengungen der Unterneh
men müssen durch eine zukunftsge-
richtete Rahmenpolitik z ur Stärkung 
der Innovationskraft und der Wettbe
werbsfähigkeit des E lektro-Standor-
tes Deutschland flankiert worden 
Dann werden die Elektrounternoh-
men ihren Beitrag zur Sicherung von 
Beschäftigung und Wo hlstand am 
Standort Deutschland leist en kön
nen. 

Hans-Jürgen Zechlin 

Deutscher Maschinen- und Anlagenbau -

Der Zwang zum Wandel bleibt 

Der deutsche Maschinen- und An
lagenbau wird nach dr ei mag e

ren Jahren im nu n zu Ende gehen
den Jahr 1994 erstmals wied er ein 
leichtes Plus in der Maschinenpro
duktion verb uchen können. 

Der entscheidende Anstoß zur 
Überwindung der Rezession kam 
aus dem Ausland, und zwar zu
nächst aus den USA und Ferno st, 
aber auch aus Lateinamerika, Au 
stralien und den Reformländern 
Osteuropas. Allein nach China konn
ten die Maschinenbauexporte in den 
letzten drei Jahren mehr als verdrei
facht werden. China avancierte damit 
zum achtgrößten Absatzmarkt für 
deutsche Maschinen und Anla gen, 
was wieder einmal bew eist, daß die 
deutschen Maschinenexporteure mit 
ihren Produk ten nach wie v or w elt-
WIRTSCHAFTSDIENST 1994/XII 

weit am Ball sind, wenn irgendwo 
Nachfrage keimt. 

Der Aufschwung im Auslands
geschäft konnte jedoch erst eine 
klare Kontur gewinnen, als die Kon
junkturerholung auch Westeuropa 
erreichte und sic h dort - schneller 
und stärker als er wartet - in w ach
sender Investitionsbereitschaft nie
derschlug. 

Die „Achillesferse" der deutschen 
Maschinenbaukonjunktur wa r lang e 
Zeit die inländische Investitions
schwäche. Pünktlich zum letzten 
Jahreswechsel fiel dan n endlich der 
Startschuß fü r eine sich eher zag
haft, aber do ch ko ntinuierlich bele
bende Ordertätigkeit der d eutschen 
Käufer von Maschinenbauproduk
ten. 

Kräftiger fiel der Impuls in den t y
pischen Zu lieferbereichen des M a
schinenbaus aus, nam entlich i n d er 
Antriebstechnik und der Olhydrauiik 
Die Zu lieferer profitieren nicht nur 
von der international anziehenden 
Konjunktur, son dern auch vom zy 
klischen Lageraufbau Ebenfalls 
stärker verbessert hat sich die Nach
frage nach Werkzeugmaschinen und 
Prazisionswerkzeugen Und schließ
lich gibt es ne uen Schwung bei den 
Maschinenbaulieferanten für die 
Stahlindustrie sowie für Drucke 
reien. 

Von de r wac hsenden Investions-
bereitschatt waren also vornehmlich 
jene Mas chinensparten begünstigt 
die in der Rez ession beso nders un 
ter der Kau fzuruckhaltung i hrer A b 
nehmer gelitten haben Die Zu-
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wachsraten basieren daher - hierauf 
muß immer wieder in aller De utlich
keit hingewiesen werden - auf einem 
extrem niedrigen Niveau: Bei einem 
vorherigen Orderrückgang um die 
Hälfte—in Teilbereichen des Maschi
nenbaus ein durchaus realistischer 
Wert-bewirkt ein 20%iges Auftrags
plus lediglich einen Anstieg auf 60% 
des alten Niveaus. Es sind also wei
terhin kräftig e Wachstumsr aten bei 
den Auftragseingängen no twendig. 

In der Maschinenbauproduktion 
geht es in der Anlauf phase bislang 
nur schleppend voran. W ir rechnen 
nach dem mit -11% tiefsten Einbruch 
der Nachkriegszeit im Jahr 1993 für 
das laufende Jahr 1994 bestenfalls 
mit einem Zuw achs von 2 %. 

Zu beobachtender 
„Produktionslag" 

Damit ble ibt die Produktion deut
lich hinter dem Auftragseingang zu
rück - ein Phänomen, das so in den 
vorangegangen Zyk len ni cht zu be
obachten w ar. Während die Bestel
lungen in den erste n zehn Monate n 
des Jahres ein Plus von real 12% 
über dem Vorjahreswert aufweisen, 
hinken Umsa tz, Produktion und Be
schäftigung deutlich hinterher. 

Die Ursach en di eses „lags" sind 
vielfältig. Zum einen verzerren 

Großaufträge das Bild. Zum anderen 
wird sicherlich der drastische Perso
nalabbau eine Rolle spielen: Die 
Schlanken sind - vorderhand - lang
samer geworden. Viele Unterneh
men zögern überdies in der gegen
wärtig noch labilen Situation , aber 
auch angesichts der bittere n Erfah
rungen, die sie in den zu rückliegen
den Jahren machen muß ten, Perso
nal wieder einzustellen. Dieser Ef
fekt set zt sich ausgehend von den 
Zulieferern als Engpaß über die ein
zelnen Fertigungsstufen des gesam
ten Maschinenbaus fort und ver län
gert so die Durchlaufzeiten. 

Vielen Unternehmen fehlt darüber 
hinaus die nötige Liq uidität, um die 
Läger aufzufüllen und hereinkom
mende Aufträge vorfinanzieren zu 
können. Das ist immer wieder im be
ginnenden Aufschwung zu beobach
ten, gilt diesmal aber in besonderem 
Maße: Über Jahre hin unzurei
chende Preise bei gleichzeitig hohen 
Kosten, Nettoumsatzrenditen nahe 
Null un d eine erodierende Eige nka
pitalausstattung waren kaum geeig 
net, ein Innenf inanzierungspotential 
zu erhalten oder gar aufzubauen, mit 
dem Unterne hmen sprunghaft stei
genden Zahlungsverpflichtungen ter
mingerecht nachkommen können. 
Um so größere Bedeutung bekommt 
in dieser Situation die Kreditfinanzie
rung. Doch bei den Banken setzt sich 

erst zögerlich die Erkenn tnis durch, 
daß der deutsche Maschinenbau 
wieder auf Wachst umskurs ist. 

Krise als Entschlackungskur 

Dabei sind die konjunkturellen 
Aussichten gut: Für 1995 und 1 996 
deutet sich eine weltweit günstige 
Konstellation an, die den Maschinen
absatz beflügeln wird. Die Länder 
Westeuropas, die in der zurücklie
genden Rezession gleichsam auf ei
nen Schlag ihre Bestell ungen redu
zierten, treten nun -wiederum im Zy
klus vereint - als Nachfrager nach 
Maschinenbauprodukten auf den 
Plan. Und die Kunden in Übersee, 
zum Beispiel in den US A, aber auch 
die sich neu industrialisierenden 
Länder wie China oder die Staaten 
Mittel- und Osteuropas, die bereits in 
den letzten beiden Jahren der e uro
päischen Industrie geholfen habe n, 
die Rezession zu überwinden, wach
sen weiter, wenn auch mi t kle ineren 
Raten. 

Die deutschen Maschinen- und 
Anlagenbauer sollten hierv on pr ofi
tieren. Sie haben die Ärmel hoc hge
krempelt, um Schwachstellen zu be
seitigen und so ihre Wettbewerbsfä
higkeit zu stärken. Sie haben die 
Krise als Entschlackungskur genutzt 
und können deshalb im Aufschwung 
mit besseren Produkten und kosten-
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günstigerer Produktion erfolgreich 
sein. Im Verlauf des Jahres 1995 
dürfte es daher zu einer Produktions
beschleunigung kommen. 

Getragen wird der Aufschwung 
bisher vornehmlich von zyklischen 
Konjunktureinflüssen. Die mittel
fristig mindestens ebenso wichtigen 
strukturellen Probleme - Kosten
krise in Deutschland und der Wandel 
der internati onalen Arb eitsteilung -
sind noch nic ht gelöst. 

Die Rolle der sich 
industrialisierenden Länder 

Auf d ie Verwerfungen der interna
tionalen Arbeitsteilung habe ich an 
dieser Stelle bereit s vor Jah resfrist 
hingewiesen: Den alten Industrie
ländern steht ein Strukturwandel ins 
Haus, der sich vielleicht mit dem 
Übergang von der Agrar- zur Ind u
striegesellschaft vergleichen läßt. 
Ständig kommen weltweit neue 
Wettbewerber hinzu, deren techno
logische Kompetenz rapide wäc hst 
und die mit extrem niedrigen Kosten 
den hochentwickelten Industrielän
dern in ih ren eigentlichen Domänen 
Konkurrenz machen. 

Immer mehr deutsche Maschi
nenbauer entdecken in dieser Situa
tion die sich (re)industrialisierenden 
Länder, vorab die nahegelegenen 
mittel- und osteuropäischen Staa
ten, nicht n ur als Absatzmarkt, son
dern auch als günstige Einkaufs
quelle zur Verb esserung ihr er eige
nen Kostenstruktur. Mancher Her
steller entschließt sich zudem, seine 
Fertigungstiefe zu verringern, indem 
er bisher selbst erbrachte Leistun
gen aus Osteuropa bezieht - analog 
der japanischen „Hinterlandstrate
gie". Gefragt sind vor allem einfache, 
lohnintensive Arb eiten wie Dreh en, 
Bohren, Fräsen, Guß un d Stahlbau, 
vornehmlich in Tsche chien, Ung arn 
und Polen. 

Den sich (re)industrialisierenden 
Ländern helfen solche Absatzer-
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folge, ih re Wirtschaft zu kon solidie
ren. Die Exporte können für sie zum 
Motor eines Aufschwungs wer den, 
der den Aufbau eines neuen be
ziehungsweise die Modernisierung 
des veralteten Produktionsappara
tes trägt. Das d azu benö tigte we ite 
Spektrum an Investitionsgütern wird 
in diesen Ländern selbst bi sher n ur 
zu einem kl eineren T eil geb aut. Für 
die deutsch e Investitionsgüterindu
strie, vorab für den M aschinen- u nd 
Anlagenbau, ent stehen damit neue 
Märkte, im Fa lle O steuropas dire kt 
vor der eigenen H austür. 

Gefahren für den 
Welthandel 

Das alles gibt zur Hoffnung durch
aus Anlaß. Allerdings wer den sich 
die Refo rmstaaten Osteuropas wi e 
auch die s ich ne u industrialisieren
den Länder Asiens, allen voran 
China und Indien, nicht lange auf 
Zulieferungen beschränken. Sie 
werden vie lmehr - wie die Vorbilder 
in Fernost zeigen - zunehmend 
Importe durch eigene Produkte 
substituieren, um dann, in einer 
zweiten Phase, ein exportorientier
tes Wachstum anzustreben und a uf 
die Märkte der alten Industrienatio
nen zu drängen. 

Das war der Weg Japans und der 
kleinen Tiger, der bereits in den letz
ten Jahren zu erhebl ichen Verwer
fungen g eführt hat. Er lä ßt sic h je
doch für die bevölkerungsreichen 
Länder des Ostblocks, Chin as und 
Indiens nicht wiederholen. Er führt in 
eine Sackgasse. Denn je mehr Län
der als Produzenten hinzustoßen 
und je gr ößer deren Exportvolumen 
sein wird, um so unmöglicher wird es 
werden, die Exportproduktion in den 
OECD-Ländern abzusetzen. Eine 
Wiederholung dieser einseitigen Ex
portstrategie würde den W elthandel 
für Industrieprodukte aus dem Lot 
bringen. 

Einzig denkbarer Au sweg aus e i
ner solchen Sackgasse wäre eine 

Strategie, bei de r die Wachstumser
folge sich neu industrialisierender 
Länder zeitlich parallel begleitet wer
den vo n gl eichgroßen inte rnen E in
kommenszuwachsen. Nur so laßt 
sich erre ichen, daß di e inla ndische 
Produktion auf entsprechende Nach
fragevolumina im eigenen Land trifft 
Natürlich geht es dabei nicht nur um 
Nachfrage nach den im eigenen 
Land herg estellten Produkten, son 
dern - im Rahmen der int ernationa
len Arbeitsteilung mit offenen, libera
len W eltmärkten auch um Import
produkte. Man muß das wohl hi nzu
fügen, um M ißverständnisse zu vor
meiden. 

Das wäre ein Weg. der allen nutzt, 
den neu en un d den al ten In dustrio
ländern. Und w enn die ser K urs ein
geschlagen wird aber eben au ch 
nur dann - führt er über die Erhöhung 
der Ein kommen in den sich indu
strialisierenden L andern m ittel- und 
langfristig zu ein er we ltweiten Ma
schinennachfrage Denn M aschinen 
sind als Produktionsguter Voraus
setzung für ein e solche Strategie 

Fazit 

Wenn ich ve rsuche, ein Fa zit zu 
ziehen, dann kann dies wie folgt lau
ten: Der deutsche Maschinenbau 
sieht konjunkturell Licht am End e 
des Tunnels. Das Jahr 1994 war e in 
Übergangsjahr, der A nlauf zu einem 
neuen Aufschwung. Ihn g ilt es zu 
nutzen, um allzeit vorhandene 
Schwachstellen weiterhin zu beseiti
gen und sich den veränderten Markt
bedingungen m it neu en Ko nkurren
ten. aber auch neuen Markten zu 
stellen. 

Die U nternehmen werden das I h
rige dazu tun Sie sind jedoch darauf 
angewiesen, daß ihre Partner bei 
den Tar ifverhandlungen und m d er 
Politik nicht nur i n der heimischen 
sondern auch in der int ernationalen 
Politik die Weichen r ichtig stellen, 
damit aus einer zyklischen Belebung 
strukturelles Wachstum w ird 
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